
Besprechungen

iSt: daß 11UX eine die Arbeit un!: die Freizeit In der DDR esteht 1n der Freizeit be1 den
übergreifende Sinngebung (metaphysischer Jugendlichen eine größere politische Aktivität,
der relig1öser Art!) eine existentielle Schizo0- erwendet INa  3 mehr eit auf Weiterbil-
phrenie des Lebens verhindern kann. dung, zeıgt INnan starkes Interesse „ West-

Bleistein SJ fernsehen“ un toleriert iINanll kaum iıntor-
melle Gruppen. Diese ber werden gerade 1n
der BRD gefördert. Und daß das „Ostfern-
sehen“ 1n der BR  - be1 Jungen Menschen be-MICKSCH, Jürgen: Jugend UN Freizeit ın der

DD  S Opladen Westdtsch. Verlag 1972 liebt sel, 1St unbekannt.
2704 Kart. stellt sich ZU Schluß die Frage

])as Freizeitverhalten Junger Menschen 1n nach einer Freizeitpolitik überhaupt, nach
der Bundesrepublik WTr des öfteren Gegen- dem Bericht über die DDR und den FErtah-

rungen 1m eich eın heißes Eısen. Er be-stand empirischer Untersuchungen rat
Blücher, Bornemann, DIVO-Institut, urteilt noch ausgewOSECN ıhre Notwendigkeit

un! Gefahr. Sıch annn allerdings für die Hu-EMNID-Institut USW.). Eıne annähern VeCeI-

yleichbare Studie über die Freizelt 1n der manıiısierung der Freizeitgesellschaft ausgerech-
net auf Karl Marx berufen, heißt dochDDR legt Micksch 1n seinem Buch VOTL. Ent-

sprechend dem Verständnis VO Freizelit 1n für heutige Zeitgenossen und angesichts des
der DDR „Sıe dient der ständigen Erhöhung Kommunısmus den Teufel mıt Beelzebub 4aUS-

treiben. „Entfaltung der Persönlichkeit“des kulturell-technischen Nıveaus der Miıt-
lieder der sozialistischen Gesellschaft und stellt eine FA ormale Bestimmung VO:  ]}

künftiger Freizeitpolitik und Freizeitverhal-wırd deshalb einem außerst wichtigen
Faktor für dıe Steigerung der Arbeitsproduk- ten dar, als daß s1e dem materialistischen

Pragmatısmus des Westens und einem ideolo-tiyıtat“ Merker) (14) un: einer staatlichen
Freizeitpolıitik äßt sıch 5 dafß der gischen Marx1ısmus des Ostens Parolı:i biıeten
Freizeitraum mehr VO'  ; Staat un Ideologie könnte. Von der Frage nach dem „Sınn des

Lebens“ 1st be1 nıcht die ede Wa-als 1n der BRD ausgefüllt 1St. Gerade die
Freizeitpolitik 1St „eIn Instrument UL An- IA eigentlich? Bleistein ST

das soz1ialıstische Normen-Passung
SYSteEM ... Wer die Jugend 1n der Freizelit-

LEPENIES, Wolf: Melancholie UN Gesellschafl.gestaltung beeinflußt und yewinnt, kann mMI1t
ıhr auch 1n anderen Lebensbereichen rechnen“ Frankfurt: Suhrkamp 1972 o uhr-
140) Miıt Konsequenz wird eshalb eine kamp- Taschenbücher. 63.) Kart Ds—
kirchliche Jugendarbeıit unterdrückt der höch- Lepeni1es, Professor für Soziologie
ens 1m Wındschatten der Geschichte tole- der Berlin, geht 1n diesem uch der
riert. Frage nach, w1e Melancholie und Gesellschaft

Das Ergebnis dieser Freizeitpolitik beurteilt sıch 7zueinander verhalten, wobei seiner Me1-
Fe) nach das Phänomen „Melancholie“Miıcksch 1/z der Jugendlichen 1n der

DDR zeigt eın angepalstes Verhalten, 3 /r eınen interdiszıplinären Forschungsansatz (8)
siınd „Rıtualisten“ (1ım 1nnn Mertons) erzwınge. Die Grundfrage dabei lautet: Ist

Nund 1/ haben einen soz1alen Rückzug ANSC- möglich, Melancholie un Langeweile
Lreten 144) Es gibt mehr „Mitmacher“ als anthropologisch 1n einer Daseinsanalyse
eigentliche „Schrittmacher“ des Sozialismus. erklären der stellt Langeweıile e1in Phäiänomen
Eın Vergleıich der BR  S mi1t der DDR ergıbt soz10ologisch greifbarer Machtlosigkeit und
parallele un unterschiedliche Tendenzen, Handlungshemmung dar, 1St Iso ımmer be-
Von denen VOr allem die letzteren interessie- znl aut Gesellschaft? Dem Vert. kommt
LE“ Neben dem weıteren Rückgang relig1öser be1 der Explikation seiner ese seine tiefe
Interessen und dem größeren Taschengeld Kenntnıiıs der Literatur des LE ahrhun-
zeigen sıch folgende strukturelle Unterschiede: derts ZUgute; entdeckt kulturhistorisch Cr-
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Tourismus-Pastoral. Sıtuationen Problemestaunliıche Details etwa2 d1e Funktion des
Hotfnarren (90 der die Aufgabe der Modelle Hrsg. AT Roman WE  BLEISTEIN. Würz-
Utopie 1n einer bestimmten Gesellschaft (34 burg: Echter 1973 270 Kart. 16,80.

und weist nach, dafß Melancholie/Langeweile Die anwachsende Freizeit x1bt dem Touris-
viel MIt Ordnung, mit Herrschaft, miıt Welt- IMUus eınen großen Raum der Entfaltung. Die
flucht, mM1t Beliebigkeit und Verbindlichkeit, sommerliıchen Völkerwanderungen und Kreuz-

ahrten greifen el LLUTE die ökonomi-mMi1t Handlungshemmung tun hat Er wehrt
sich durchwegs dıe anthropologische schen und technischen Möglichkeiten auft.

Dıiıeser Tourısmus stellt die Kıirche VOTLT 1LLCUEReduktion des bedrängenden Phänomens.
A gehört den seltenen Ausnahmen, daß Aufgaben. Um hıer Wege weisen,

wurde dieses Buch 1m Auftrag der „Katholi-die Langeweıle abgelöst VO  ]} der Gesellschaft
auftritt, dıe S1e doch erst hervorruft. Dıiıe schen Arbeitsgemeinschaft Urlauberseelsorge“

Mitarbeit VO  - über Fachleuten her-Reduktion einem soziologisch nıcht mehr
befragbaren D' der Daseinsanalytik kün- ausgegeben. Na einer Darstellung des Phä-

Omens TLourısmus und einem Bericht berdigt sıch allerdings A WE La Rochetou-
cauld VO: EeXiIr ennu1 spricht, der die kirchenamtliche Verlautbarungen ZU Thema
Langeweile schon wieder vertreibt: L’extreme Tourısmus beschäftigt sıch eın Beıtrag AauS-

eNNu1 SErTt NOUS desenuyer‘“ (57) ührlıch mi1t „Pastoraltheologischen Überle-
So scharfsinnig die Analysen auch sınd, dıe SUNSCH ZUuU Touriısmus“. Er weIlst nach, daß

ben zıtlerte Kompromifßformel überzeugt AaUus für eine moderne Pastoraltheologie eine Tou-
we1l Gründen nıcht: Pascal;, der wohl als rismuspastoral keineswegs and des In-
erster Philosoph 1n der Neuzeıt ausführlich liegen kann, sondern her 1n der
autf d1€ Langeweile sprechen kam, ordnet Miıtte plaziert se1in muß: denn der moderne

Mensch oftenbart sıch doch gerade 1n derS1C mehr der Misere des Menschen als SO710-
logischen Realıtäten Die Verdächtigung Freizeit und 1m Tourismus als ein Wesen der

Freıiheit und der Hoffinung. Es folgen Be-der nN. „anthropologischen Reduktion“
eLw2 be1 Guardın1 und Gehlen richte über Institute der Tourismuspastoral

und über Organısationen innerhalb der T1ou-(229 erspart sıch VO vornherein die
Auseinandersetzung MIt metaphysisch-anthro- rismusseelsorge. Den größten Teıl des Buchs

nehmen Modelle einer zeitgemäßen Touris-pologischen Begründungen. Zu schnell wird
für die eıgene These optiert und das Gegen- 111US$5- und Kurseelsorge e1in. Kurort, Urlaubs-

OTT, Camping, Naherholung, Kreuzfahrt,als „kritiklos“ und ‚traurıge Wıs-
senschaft“ abgekanzelt. Diese Vorbehalte Ferntourismus, Flughafen, Autobahnkirche,

Tourısmus auf Tenerıfta und Mallorca lau-sollen ber N1:  cht 1n Frage stellen, daß die
einzelnen soziologischen Analysen MIt Freude ten die Stichworte. Ergänzend SIN die An-

schriften der entsprechenden kirchlichen In-lesen sınd, da{fß vielen Argumentatıionen
zuzustımmen 1St. (etwa der ber Beliebigkeit st1itutionen und eine umfangreiche Literatur

Z.U' Thema beigegeben. Man kann NUur WwWUun-und Langeweıle (1793 ft)% die Ja gerade die
schen, daß dieses Handbuch einer Tourismus-Langeweile als „ethisches Phänomen“ Nier-

streicht) und dafß durch dieses Buch eın be- pastoral nıcht Ur aut dieses seelsorgliche
Neuland hinweist, sondern auch den manch-denklicher Zustand UNSeTET modernen e1it

e1ım Namen ZENANNL wurde, VO:  3 dem Ortega mal ratlosen Seelsorger ermutigt, dıe aufge-
wiesenen, bewährten Wege beschreiten.(zasset meılinte: „Die Angst VOTr der tom-

bombe 1St nıcht schlimm WwW1e die Lange-
weile.“ Bleistein 57 Bleistein 5J
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